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—ö * 5 Die Verzögernug des 
Friedensſchluſſes. 

Tem Bureau Europa Preß wird indirekt aus 
Paris gemeldet: Die deutſchen Finanzdelegierten 
in Compiègne wieſen ernſtlich aui die Gefahr 
hin, die eine weitere Verzögerung des Friedens— 
ſchluſſes um unbeſtimmte Heit mit ſich bringe. 
Hierdurch würden alle Kräfte in ungewiſſer Er— 
wartung belaſſen und jede Jukunftshöfinung ver⸗ 
nichten. Dieſe Spannung bilde die größte Jer— 
ſetzungsgefahr für Deutſchland. Jedes noch ſo 
große Nebel wäre dieſer Unſicherheit vorzuziehen. 
Man nehme Deuiſchland die Hoffnung, auf ein 
Emporblühen, und fſördere in Teutichland die 
Auffafſung, daß jede Arbeit zwecktlos ſei. Ver— 
zögere die Konferenz weiter ihre Arbeiten wie 
bisher, ſo werde der Bolſchewismus unbe— 
wußt mehr von Paris als von Moskau 
dus gefördert. 

Die Deutſche Finanzdelegation in Villette 
empfing den Befuch italieniſcher Finanzleute, am 
Tag darauf kamen Engländer und Amierikaner. 
Was bei dieſen Zuſammenlünſten verhandelt wurde, 
weiß niemand, denn das Schloß, in dem die 
Deutſchen wohnen, und der dazugehörige weite 
Park ſind aufs ſirengſte militäriſch abgeſperrt. 
Man erfähri nur, daß ſie ſehr höflich behandelt 
und verpſlegt werden. Der Reporter des „Matin“, 
der ſich an das Schloß heranſchlich und die Deut— 
ichen im Park Goif ſpielen ſah, erzählt mißbilligend, 
daß der Wagen, der ihre rgliche Beköſtigung 
bringt, an einem Tage für 8) Francs Lebens- 
mittel enthielt. 

Aus London wird gemeldet: Wie der parla— 
mentariſche Mitarbeiter der „Times“ melder, traf 
in VLondon der Bericht ein, daß Lloyd George 
Ende der Woche nach London zurückzukehren hofft 
und im Parlament eine Erklärung über die 
Friedensfrage abgeben wird. 

Dem „Algemeen Handelsblad“ wird aus Paris 
gemeldet: Die Neigung zu Peſſimismus und 
Mißtrauen bezüglich der Ergebniſſe der 
Friebenskonferen;z, die in der vorigen 
Woche in den Kreiſen der Konferenz herrſchte, 
jat egen des anſehnlichen Fortſchrittes, der im 
Rate der Vier in der Entſchädigungsfrage erzielt 
wurde, großem Optimismus Platz gemacht. Man 
iſt zu einer ſehr wichtigen Einigung gelangt. Es 
wird zwiſchen der Eniſchädigung als ſolcher 
und der Bezahlung der Kriegskoſten unter— 
jchieden werden. Ber Beſchluß über die Frage, 
ob die Forderungen der Völker, die am meiſten 
in ihrem eigenen Lande gelitten haben, zuerſt be— 
rückſichtigt werden ſollen, ſteht noch aus. Wegen 
der Entſchädigungsſumme, die noch nicht end— 
gültigt feſigeſetzt iſt, ſchein augenblicklich folgende 
Löſung in erſter Linie in Beiracht zu kommen: 
Die erſte Abzahlung von der deuiſchen Entſchädi— 
gzung ſoll 25 Milliarden betragen, von denen 
5 Mlilliarden jür die Bezahlung der für die 
Wiederaufnahme des deutſchen Wirtſchaftslebens 
notwendigen Rohſtoffe beſtimmt ſind. Aus der 
erſten Zahlung ſoll Frankreich 10 Milliarden, 
Belgien 5 Milliarden erhalten. Die Bezahlung 
der reſtlichen Entſchädigungsſumme ſoll dann auf 
eiwa 35 Jahre verteilt werden, wobei die jähr 
lichen Abzahlungen ein oder zwei Jahre im vor—⸗ 
ans jeſtgeſetzt werden. Die Verteilung der Ent⸗ 
ſchädigung unter die Alliierten isird wahrſchein— 
lich nach einem Maßftab jtattſinden, nach dem 
Frankreich die Hälfte und verwüſtete Länder, wie 
Belgien und Serbien, einen beſtimmten Prozent— 
ſatz erhalten werden, während die anderen Alliierten 
Entſchädigungen nach Maßgabe ihrer Verluſte an 
Menſchenleben erhalten. 

In 15 bis 20 Tagen. 
Rach Havas melden die Pariſer Blätter, daß 

noch einige Tage vergehen werden, bevor 
die Friedenskonferenz den Vorſriedensentwurf 
fertiggeſtellt haben wird. Die Verhandlungen in 
Verſailes ſollen in 15 bis 20 Tägen beginnen. 

Eine franzöſiſche Drohuug. 
Paris, 9. April. (P. A. T. 

An die Frage der Kriegsentſchädigun-— 
genanknüpfend, ſchreibt der ‚ Matin“, werdameine, 
daß ein Verſöhnungsfriede zuſtande kommen werde, 
befürchte, daß man von Deutſchland die Bezahlung 
der Schulden nicht verlangen werde. Die Deut— 
ſchen nehmen in dieſer Frage einen ablehnenden 
Standpunkt ein und hegen die Hoffnung, ſich an 
Frankreich zu rächen. Dem mülſſe entgegenge— 
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halten werden, daß das franzöſiſche Volk zum 
Bankerott geführt werden würde, wenn ſeine ge— 
rechten Forderungen nicht in vollemen mfang 
befriedigt werden würden. Geſährlich wäre 
es, Frankreich herauszuſordern, indem man es in 
eine Vage verſetzt, aus der es keinen Answeg 
ſände. Es beſtehe eine Kluft zwiſchen den For— 
derungen Fraukreichs und dem, was ihm geboten 
wird. Die franzöſiſche Regierung wird ſich von 
ſeinem Standpunkt nicht abbringen laſſen, denn 
ſie könnte ihre Unierſchrift micht auf einen Friedens— 
vertrag ſehen, der über den Bankrotu Frankreichs 
entſcheidet. 

Paris, “. April. (P. A. T. Havas,. 
Die Blätter dementieren die Nachricht, wonach 

der angeblich zwiſchen der franzöſiſchen und ame⸗ 
rikaniſchen Delegation Mißverſtändniſſe beſtänden, 
die haupiſächlich die Finanzfragen betrejfen. 

— Die Danziger Frage. 
Noch keine Entſcheidung. 

Die Polniſche Telegraphenggentur verbreitet 
folgenden Pariſer Funkſpruch der Warſchauer 
Station: 

Der „Petit Pariſien“ meldet: Die Beratungen 
in Kpaa endeten zur vollkommener zuſrieden— 
heinder Entente, die ſich das Recht der 
Vandung der Hallerſchen Truppen in Dauzig vor— 
behält. Die Entente wird nach ihrem Ermeſſen 
entſcheiden, ob zur Landung Danzig als Konzen- 
trationspuntt der polnijchen Armee zu wählen iſt 
oder ein auderer Hafen. Deshalh iſt in dem 
neuen Vertrag auch Stettin oder Königsberg be— 
ziehungsweiſe die Bahnlinie vorgeſehen, die vom 
Rhein in öſtlicher Richtung verläuft. Die Frage 
der Ueberlaſſung von Schiffen, die zum Transport 
der Truppen notwendꝛg fiud, machte bekannilich 
viele Schwierigkeiten, während die Benutzung der 
Bahn die Heimbeförderung der Truppen beſchleu— 
nigen würde. Erzberger hat keinerlei Bürg— 
ſchaften bezüglich des zukünftigen 
Schickſals Danzigs erhalten. Die Teuiſchen 
wollteun, daß die Entente das Verſprechen gebe, 
ihnen Danzig zu laſſen. Die Frage der Zuge— 
hörigteit Danzigs iwird indeſſen erſ ipater 
gelöſt werden. 

Paris, 9. April. (P. A. T. Havas. 
Oberſt Tomaſſon ſchreibt im „Petit Journal“ 

zur Danziger Frage: Ein großer Schriti vor— 
wärts würde an dem Tage gemacht werden, an 
dem die Friedenskonſerenz endlich begreifen wollte, 
daß es unmöglich iſt, die Grenzen nach dem 
Nationalitätenprinzip in dem Teil Europas zu 
beſtimmen, der von gemiſchter Bevölkerung be— 
wohnt wird, und daß ihre erſie Pflicht die Schat— 
fung eines ſtarken Polens ifi. 

Nauen, “. April. (P. A. T. Funtſpruch der 
Poſener Station.“ Die deutſche Regierung be— 
abſichtigt ein Weißbuch herauszugeben, daß 
alle Dokumente enthalten wird, die ſich auf die 
Danziger Frage beziehen. 

Paris, 9. April. (P. A. T. Funtſpruch der 
Poſener Station.) In der Dienstagsſihung der 
Deputiertenkammer verlas der Präſident einen 
Brief, den er vom Marſchall des polniſchen Reichs⸗ 
tages Trompezyuſkinerhalten hatte. Die 
Kammer nahm dieſen Brief mit Beifall zur 
Kenninis. Hierauf ſprach der Miniſter des Aus— 
wärtigen Pichon. Er brachte ſeine Anerkennung 
für den vom Präſidenten der Kammer ausge— 
ſprochenen Gruß an Polen zum Ausdruck und 
ſag:, daß Polen immer ein treuer Verbündeter 
Frankreichs bleiben wird. 

Lemberg, 10. April. GP. A. T)Tie Lem— berger Preſſe, insbeſondere der „Kurjer Lwowſti“, 
der „Wiek Nowy“ und die „Gazeta Poranna“ 
beſchäftigen ſich eingehend mit der Danziger Frage 
und mit dem Standpunkt Englands. Sie ſpart 
bei dieſer Gelegenheit nicht mit kriliſchen Bemer⸗ 
kungen, die an die Adreſſe des Pariſer Komitees 
gerichtet ſind. 

Franzöſiſche Preiſeſtimmen. 
Paris, 9. April. (P. A. T. Havas.) „Ex—⸗ 

celſior“ behauptet, daß die Anträge der inter— 
alliierten Kommiſſion, deſſen Vorſitzender Herr 
Noulens iſt, in ihrer Geſamtheit vollkommen den 
Wünſchen des polniſchen Volkes gerecht werden. 
Tas bezüglich Danzig vorbereitete Statutwirdunſeren 
Freunden volle Genugtunnggeben. „Journal“ bringt 
zur Kenntnis, daß die polniſche Frage in den Kom— 
miſſionen und während der Beratungen mit Pade— 
rewſti eingehend beſprochen wurde. Die wunder 

liche Abſicht der Schaſfung eines Pufferſtaates an 
der Mündung der Weichſel wurde aufgegeben. 
Es wird ſicherlich die allein logiſche Löſung dieſer 
Angelegenheit erſolgen: Danzig für die 
Polen. 

Tſchechen und Poten. 
Teſchen, 9. April. “P. A. T.) Bericht des 

Teſchener Nationalrats: Alle Anzeichen in Schle— 
ſien künden das Nahen wichtiger Ereigniſſe an. 
Die Tſchechen behanpten, nachdem ſie den Pariſer 
Vertrag gebrochen haben, daß die von der Entente— 
Kommiſſion feſtgeſetzte Demarkationslinie eigentlich 
die polniſch⸗-iſchechifche Grenze in Schleſien ſei. 
Es entſtehen immer hänfiger leinere Konflikte 
zwiſchen den Tſchechen und Polen, die die En— 
tente-Kommiſſion ſchlichtet; darauf beſchränkt ſich 
gegenwärtig ihre Tätigkeit. Der Delegierte der 
Warſchauer Regierung, Herr amoriti, iſt aus 
Teſchen abgereiſt. 

Gin Hiltferuf der Weſtnkrainer. 
Wien, 10. April. (P. A. T.) 

Das Selretariat der weſtukrainiſchen Sowjet— 
republik in Stanislawow hat an Wilſon, als 
dem Vertreter der Entente in Paris ein Tele— 
gramm gerichtet, in dem darauf hingewieſen wird, 
daß die Polen alles un, um ihre Armee nicht 
nur zum Kampf mit den Bolſchewiki, ſondern 
auch mit dem Militär des ulrainiſchen Direk— 
toriats zu verſtärken, und der von den Ukrainern 
aufgenommene Kampf gegen die Truppen der 
ruſiſchen Sowjets inſolgedeſſen nicht erfolgreich 
geführt werden könne. Das Telegramm enthäli 
Klagen über das Vorrücken der polniſchen Trup— 
ven und ſchließt mit den Worten: Die Polen 
haben Ihre Depeſche vom 19. März ignoriert, 
ihre Unterſchrift unter den Waifenflillſtandovertrag 
verweigert und kämpfen weiterhin an der ganzen 
galiziſchen Front. Wir lenken die Aufmerkfamlei 
der Ententeregierungen auf dieſe Lage der Dinge 
und bitten um Intervention, damit die 
Bolen den Kampf um Oſigalizien einſtellen. 
Gleichzeitig bitten wir um techniſche Hilfe für die 
Armee des utrainiſchen Direftorias zur Durch— 
führen des Kampfes mit dem Sowjetrußland. 

Zur Agrarreform. 
Warſchau, 9. P. A. T. 

Unter dem Vorſitz des Abg. Wiros hörte 
April. 

die Landwirtſchaftliche Kommiſſion in Anweſenheit 
des Mmiſters Janieki, des Delegierten der Re— 
gierung Okolowie; und des Direltors Sieſczut den 
Bericht des Abq. Dombſki über die Agrarreform 
an, der nach dem Programm der Volksparteien 
ausgearbeitet wurde.“ Die Vertreter der Rechten, 
des nationalen Arbeiterverbandes und der poͤlni— 
ſchen Volksvereinigung erklärten ſich gegen dieſen 
Bericht. Pfarrer Dziennieki ſiellte den Antrag, 
über den Bericht des Abg. Dombſki zur Tages— 
ordnung überzugehen und als Grundlage der ein— 
gehenden Beratungen den Regierungsentwurf an— 
zunehmen. Abg. Stapinſki ſtellte dagegen den 
Antrag, dem Abg. Dombſti das Referat über die 
Grundſüätze der Reform in der Freitagverſammlung 
des Reichstages zu übertragen. Ber der nament- 
lichen Abſtimmung waren 14 Abgeordnete gegen, 
14 für den Antrag. Ter Vorſitzende Abg. Witos 
entſchied gegen den Antrag des Pfarrers Dziennnicki, 
ſodaß Abg. Dombſti das Referat behäli. 

Die Befchießung Leinbergs. 
Lemberg, 8. April. P. A. T. 

Die heutigen Blätter melden, daß Montag 
nachmittag im Zentrum der Stadt an verſchiede 
nen Stellen nkrainiſche Geſchoſſe fieler. Ein un— 
bekannter Mann wurde getötbet und 9 Perſonen 
verwundet. Die Ukrainer veſchoſſen auch Kul— 
parkow. 

General Iwaszkiewiez erklärte in einem In— 
terview mit einem Vertreter der „Gazeta Poranna“, 
daß unſere Lage bei Lemberg eine günſtige ſei, 
was auch die militäriſchen Mitglieder der Entente— 
miſſion beſtätigen. 

Nördlich der Bahnlinie Przemys!“ Tarnogrod 
ſind keine Ukrainer zu ſehen und ſüdlich der Linie 
ſind die Ukrainer ſo weit entfernt, daß ſie das 
Geleiſe nur mit ſchweren Geſchützen beſchießen 
könnten, daher iſt die Gefahr fuͤr eine Beichaͤdi— 
dung des Geleiſes gering. Die Zuſuhr von Mu— 
nition und Lebensmititeln iſt ſomit ſichergeſtellt. 
Nachrichten von der anderen Seite der Front be 
ſtätigen, daß der Bohſchewismus dort 
immer mehr zunimmt. 

i 

2. Jahrgang 

Lemberg, 10. April. (P. A. T.) Anläßlich 
der Beſchießüng der Stadt mehren ſich in den 
letzten Tagen in der Lemberger Preſſe Stimmen, 
aus denen Ungeduld wegen der Verſpätung der 
Aktion ſpricht, die die volllommene Befreiung 
Lembergs von der Belagerung zum Jiele hat. 

Die bayeriſche Räterepublik. 
Neue Vroteſte. 

Aus Bamberg wird gemeldet: Abgeordnete 
aller bürgerlichen Parteien der drei fränki— 
ſicheu Regiernngsbezirke haben untereinander 
Fühlung genommen und erheben ein ſtimmig 
Prone ſt gegen die Ausrufung Bayerns zu einer 
Räterepublit. In dem Proteſt heißt es: 

Bereits am Sonntag haben auch die Mehr- 
heitsſozialiſten Bayerns ſich aus politiſchen und 
wirtſchaftlichen Gründen gegen die Ausrufung 
einer Räterepublik ausgeſprochen. Wir ſordern 
die Beamtenſchaft und das geſamte werktätige 
Volk Bayerus, Arbeiter, Vauern und Bürger auf. 
tich hinter den vom Voll gewählten Landtag zu 
ſtellen. Die geſamte Bevoͤlkerung Nordbayerns 
und die Preiſe wird hiermit gewarnt, ſich durch 
den Terror einer verſchwindenden Minderheit, 
vorwiegend von Leuten überwiegend auslän 
diſchen Gebllüts einſchüchtern zu lafſſen. 
Der Augenblick iſt ſo ernft wie noch nie. Bauern 
hängt über einem Abgrund: wenn es vor dem 
Sturz nicht bewahri wird, iſt alles verloren. 
Dann hat Bayern im Jnnern Brudermord, Plün⸗ 
derung und Hungersnol. 

Sine weitere Folge iſt die wi riſchaijt- 
hiche Abſperrun g Bayerns, durch die ein 
vollſtändiges Erliegen unſeres Wirtſchaftslebens, 
die Stillegung des Eiſenbahnverkehrs und ebenſo 
das Aufhören jeder Kohlen. und Lebensmitiel— 
zufuhr eintritt. Das Ausland hat jede Ernäh— 
rungsbeihilfe an ein bolſcheiſtiſches Bayern ab— 
gelehnt. Eine Hilfe von Rußland und Ungarn 
iſt ausgeſchloſſen, da dieſe Länvder ſelbſt durch 
Hungersnot gepeinigt ſind. Der Friedensſchluß 
wird verzögert. Unſere vielen Tauſende von 
bayeriſcheu Kriegsgefangenen bleiben in der Knecht 
ſchaft des Auslandes. 

Die euch dieſes ſagen, ſind eure Landsleute, 
nicht landfremde Menſchen, die von Bayern noch 
vor wenig Monaten nichts wußten, und denen 
ruer Schickſal gleichgültigeiſt. 

Das Wolffbüro meldet: Die bayerifchen Bauern 
haben beſchloſſen, gegen die Räteregierung zu 
proteſtieren, indem ſie keinerlei landwirtſchaftliche 
Produlte nach München lieſern. In München 
herrſcht Ruhe. Die Bürgerſchaft ſtreiklt zwar 
offiziell nicht, die Läden ſind jedoch weiterhin 
geſchloſſen. 

Berlin, 10. April. (P. A. T.) Auf dem 
ongreß der Arbeiterräte wurde die Haftentlaſſung 
Jedebours gefordert. Die Regierungskreiſe ſind 
jedoch der Meinung, daß erſt die geſetzliche Im⸗ 
munität der Kongreß Abgeordneien feſigeſtellt wer— 
den müſſe, ehe man die Angelegenheit Ledebours 
werde regeln können. 

Unruhen in Altona. 
Berlin, 10. April. (P. A. T.) Nach dem 

„Verliner Tageblatt“ iſt es in Altona zu ernſten 
Unruhen gelommen. 

Generalſtreik in Magdeburg. 
Magdeburg, 10. April. (P. A. T.) Hier 

wurde aus Anlaß der Verhaftung von 3 Spar⸗ 
taeiſten-Führern der Generalſtreik erklärt. Das 
Militär ſteht auf Seiten der Spartaciſten. In 
der vergangenen Nacht kam es zu einer Schießerei— 
in der Nähe des Polizeipräſidiums und des Ge— 
richts. Es kam zu Kämpfen. Mit Handgranaten 
bewaffnete Spartaciſten verſuchten die Häftlinge 
zu befreien. Auf beiden Seiten gibt es viele 
Tote und Verwundete. 

Neue Souflikte in Ungarn. 
Warſchau, 10. April. (P. A. T. 

Aus Paris meldet man: „' Information“ 
bringt die folaende Nachricht aus Berlin: Die 
Vertreter der Deutſchen in Budapeſt wandten ſich 
aen die in Ungarn anſäſſigen Deutichen mit der 
Rufforderung, das Land wegen der drohenden 
Räubereien und Unruhen zu verlafſen. Nach der 

— 
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„Wiener Mittagspoſi“ iſt die Rage in Ungarn 
verzweifelt. Viele Perſonen nahmen ſich aus 
Verzweiflung das Leben. Die Landberölterung 
hat ſich der klommuniſtiſchen Bewegung nicht ange— 
ſchloſſen. Zwiſchen der ungariſchen Räteregie— 
rung und den Arbeitern tam es zu einem Kon— 
Nikt. Die Arbeiter beſehten einige Fabriken und 
verkaten dieſe den Kommuniſten zu überlaſſen. 

Die Offeuſive der Sibirier. 
Paris, “!. April. (P. A. T. Funlſpruch der 

Krakauer Station.) Die ſibiriſche Offenſive ent— 
wickelt ſich günſtig in Richtung Wjattha. Es 
wurden Geſangene gemacht und viel Material 
erbeutet. Im Laufe von 24 Stunden ſind die 
ſibiriſchen Truppen um 20 Werſt vorgerückt. Sie 
nähern ſich auch von der Seite der Kama längs 
der Bahnlinie. Aus guter Quelle verſichert man, 
daß die Bolſchewiki den Bahnverkehr zwiſchen 
Bogulma und Simbirsk einſtellen mußten, da dort 
auf die Kunde vom Herannahen der Sibirier eine 
Meulerei ausbrach. General Andolſtk:, der Di— 
rektor der Abademie des Generalſtabes, äußerte 
ſich über die Offenſive der ſibiriſchen Armee da— 
hin. daß in der Umgegend von Ufaneine aus 

40000 Mann beſtehende und einen bedeutenden 
Teil aller bolſchewiftiſchen ſKträfte umfaſſende bol— 
ſchewiſtiſche Urmee vollkommmen vernichtet wurde. 

Odeſſa von Sowjettruppen beſetzt. 
Wien, 9. April. (P. A. T.) Das Korre— 

ſpondenzbüro meldet aus Berlin: Das „Verliner 
Tageblatt“ erhielt die Nachricht aus Zürich, daißz 
nach aus Rußlaud eingegangenen Informaltionen 
Odeſſa von Sowjettruppen beſetzt worden ſei. 

Moskau, 10. April. (P. A. T. Fuulſpruch 
der Poſener Station.“ Die Sowjettruppen, die 
unter Führuug von Grigorjem in Odeſſa einge⸗ 
zogen find, wurden von der Bevölkerung angeb 
lich begeiſtertempfangen. 

Nauen, “. April. (P. A. T. Zunhpruch 
der Kralduer Station. In der öſtlichen Ukraine 
iſt die Reiterei der Sowjettruppen bei Kowel zu 
den Ukrainern übergetaufen. 

Warſchau, 10. April. (J. A. T.) Am Ih. 
März fand in Wilna eine Verſammlung aller 
bolſchewiſtiſchen Kommiſiare ſtati, in der beſchloſſen 
wurde, Wilna ohne Kampf den volniſchen Be— 
hörden zu überlaſſen. 
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Lodz, den 11 April 

GEin Elternabend im Dertſchen 
Gymnaſinm 

wurde als erſter einer Reihe von ähnlichen Ver— 
anſtaltungen am Mittwoch um Gl ANUhr abends 
mit einem Geſang des unter der Leitung des 
Herrn Matzke ſtehenden Gymnaſiaſten-Chors ein— 
geleitet. Tireklor Wolf umriß in kurzen Worten 
den Zweck dieſes Elternabends, deſſen Darbie— 
tungen einen Einblil in das Leben der Schule 
bie!en und eine kleinc Freude bereiten ſollen. Die 
Eliernabende ſollen aber auch zur Verwirklichung 
eines Gedanken benutzt werden, der von der 
Lehrerſchaft ausgeht. Er ſelbſt wünſche ſich an 
dieſem Abend als neuer Leiter der Schule vor⸗ 
zuſtellen. Den Eliern der Kinder ſei er wohl 
jremd, nicht aber der Schule ſelbſt, die er leider ge⸗ 
zwungen war, zu verlaſſen. 

Nan wechſelten verſchiedene literariſche und 
muſikaliſche Darbietungen einander ab, die von 

gutem Können und fleißiger Arbeit Zeugnis ab⸗ 
leglen. Den Mitwirlkenden ſah inan es an, daß 
ſie mit Luſt und Liebe vei der Sache waren und 
fich die Mühe nicht hatten verdrießen laſſen. 
Direktor Wolf hielt darauf einen Vortrag über 
das Thema: „Das Zuſammenarbeiten von Schule 
und Haus. Die Bedeutung der Elternabende“. 

Er fuͤhrte unter anderem aus. Die Elternabende 
ſollen den Zweck verfolgen, Haus und Schule 
näher zu bringen. Ein Gedante, den man ſchon 
früher zu verwirklichen verſuchte und der gute 
Früchte gezeiligt hal. Dieſe Abende ſollen dem 
Ziele dienen, die Arbeit der Schule zu unter— 
fützen, in nähere Fühlung mit derſelben zu treten. 
Einſt, als die Eltern noch ſelbſt Kinder waren, 
war dieſer Gedanke ein Unding. Man machie 
die Schule für Mißerfolge der Kinder verani— 
wortlich und es entfland eine Kluft, die nicht zu 
überbrücken war. Zur Mitarbeit an einem Werke 
iſt aber Verkehr nötig, um Entfremdungen zu 
vermeiden. Deuſelben dienten die Sprechſtunden 
der Lehrer und Beſuche der Lehrer bei den Schü— 
lern. Auch die Elternabende ſollen zu dieſem 
Zwecke beitragen. Sie werden nicht immer dem 
Geuuß gewidmet ſein wie der erſte, ſondern auch 
der Arbeit, für die es genug Stoff geben wird. 
Die beiden erſten Mittel ſollen aber auch weiter 
gepflegt werden, beſonders die Sprechſtunden 
mehr beſucht werden. Es würden in Zukunft re— 
gelmäßig Elternverſapmlungen einberuſen werden, 
die in allgemeine, Klaſſen- und Fachverſamm-— 
lungen eingeteilt werden können. In ihnen 
werden Tagesfragen, Erziehungsfragen, Reſormen 
und anderes behandelt werden. Der nächſte El— 
rernabend ſoll dem Thema gewidmet ſein: „Welche 
Bedeutung für die Erzichung des Kindes hat die 
Mutterſprache“. 
Im Auſchluß hieran berichtete Direktor 
Wolf über das Ergebnis einer AMudienz, die er 
mit auderen Herren bei dem Vertreter des Un— 
terrichts miniſters hatie und in der verſchiedene 
Fragen berührt wurden. Unter anderem diejenige 

ſpreche aden 

der Zurückſtellung der militärdienſi— 
pflichtigen Schülber vom Heeres— 
dienſt. Die Zurückſtellung wurde auch dem 
Deurtſchen Realgymnaſium zuerkannl. 
Die deutſchen Schulen werden nach Mei— 
nung des Miniſters nicht nur vorläufig 
geduldet, die Deutſchen ſollen ſie 
vielmehr behalten, ſie haben ein 
Rechtdarauf. 

In Warſchau wurde auch Herrn General— 
ſuperintendenten Burſche ein Beſuch 
abgeſtattet und dieſer über ſeine Meinung über 
die deutſche Schule befragt. Generalſuperintendent 
Burſche ſteht auſ dem Standpunkt, daß die 
deurſche Bevölbkerung deutſche Schu— 
len haben müſſe. Dieſe Anſicht habe er 
ſchon früher vertrelen und werde auch weiter ein 
Förderer des Deutſchen Gymnaſiunms 
bleiben. Er ermächtigte die Herren zu der 
Erkläcung, daß die ſchwerſte Zzeit die Gegenwart 
ſei. In'nicht allzulanger Zeit werde 
die Frage der nichtpohniſchen Bevöl— 
kerung iin günſtiger Weiſe geregelt 
werde'n. Er betonte daß mit der endgültigen 
Feſilezung der Grenzen ein nicht unerheblicher 
rozentſatz Deutſcher zu Polen kommen werde, 
die deutſche Schulen mitbringen. Zu den fremd 
ſprachigen Bürgern würden dann nicht nur die 
Deutichen gehören. Auch das Verhältnis zwiſchen 
den verſchiedenen Svrachen werde ein anderes 
ſein. Mach Feſtlegung der Grenzen würde auch 
die Schulfrage endgüllig gelöſt werden in einer 
Weiſe, die beide Seiten befriedigen werde. Für 
die Gegenwar!i, meinte der Direktor, iſt es 
Pilicht der Eltern, die Schule nach Kräften zu 
unterſtützen. 

Dieſem Vortxag, der von den Anweſenden 
beifällig auſgenommen wurde, ſolgſen noch ver— 
ſchiedene Darbietungen, die mit dem Vortrag des 
Chorgeſaugs „Owunderſelige Frühlingszeit“ 
ſchloſſen. 

Unſere deutſehen VBolksſeilen. 
Sehluß. 

Jetzt leben wir abermals untex ganz neuen, 
von alt den früheren arundverſchiedenen Berhäli⸗ 
nifſen. Ter wiedererſiandene polniſche Staat 
redt ſeine bis zur Ungelenkigkeit verſchlafene 
Glieder, um ſich munter und aufrecht zu machen 
und als nicht Verlorener der Welt einen fröh— 
lichen Morgengruß entgegenzurufen. Dabei geht 
es freilich nicht ohne gelegentliche Rippenſtöße ab, 
auch mag er ſelbſt dabei manchal ſeine Ellbogen 
ſpüten. Was wird nun? iſt eine unwillkürliche, 
kaum zu verhaitene Frage. 

Augenblicklich jedoch ließen ſich etwaige Sor— 
gencäußerungen um die Zukunft im weſentlichen 
nicht rechtiertigen. Der erſte große Schritt des 
neuen Staates auſ dem Wege der Duldſamteits- 
befähigung, als welcher der Beſchluß des Mini— 
ſterrats bezüglich der Neuregelung der deutſchen 
Schulfrage aufzufaſſen wäre, bietet keinerlei be⸗ 
ſonderen Anlaß zu Beſorgniſſen. Einſichtsvolle 
Rückſicht und Entgegenkommen waltet darin in 
löblichſier Weiſe vor, und es dürfle einzig nur 
an uns liegen, wenn der Veſchluß eine für uns 
ungünſtige Bedeutung annehmen und zum Ver— 
hängnis werden jollte. 

Das neue Geſeht beſtimmt die Aufſlöſung der 
während des Krieges entſtandenen deutſchen 
Schulgemeinden. Die von ihnen unterhaltenen 
Volksſchulen gehen in ausſchließliche Verwaltung 
durch die zuſtändigen allgemeinen Schulorgane 
über. Die Lehrer unterliegen von nun ab den 
allgemeinen Vorſchriften, und ſtaatliche Organe 
entſcheiden in Fragen ihrer Entlaſſung oder Be— 
laſſung im Dienſt. Auch die beiden deutſchen 
Landesſchulverbände ſind geſchloſſen worden. 

Der Beſchluß betreffs des deutſchen Leh— 
rerfeminanrs in Lodz lautet allerdinas etwas 
bedenklicher, doch empiiehlt es ſich auch hierin 
nicht allzu ſchwarz zu ſehen. Der Unterrichts— 
miniſter behält ſich vor, zur gehörigen Zeit dar— 
über zu entſcheiden, ob das Lehrerſeminar mit 
deutſcher Unterrichtsſprache weiter beſtehen blei— 
ben oder aber geſchloſſen, bzw. in ihm die pol—⸗ 
niſche Unterrichtsſprache eingeſführt werden ſoll. 

Und nun die Volksſchulen mit deutſcher 
Unterrichtsſprache. Die deutſche Sprache bleibt 
Unterrichtsſprache in den öffentlichen Volksſchulen, 
ſofern dies die Mehrheit der rechtlichen Vertreter 
der Kinder, die dieſe Schulen beſuchen, verlangen 
wird. Jeder Vater, biw. Mutter oder Vor— 
mund, der den Wunſch hat, daß die deutſche 
Sprache in Zukunft die Unterrichtsſprache in den 
Schulen ſein ſoll. muß darüber eine gehörige 
Dekkaration verfaſſen und dem Schulauf-⸗ 
ſichterat derjenigen Gemeinde einreichen, in deren 
Bereiche die Schule ſich befindet. Dieſe Dekla— 
rationeͤn werden nur bis zum 3. Mai d. J. 
vom Schulrat entgegengenommen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſe Erklärun— 
gen nicht mehr berückſichtigt. Der Schulauf⸗ 
ſichtsrat wird auf Grund der eingereichten Er— 
klärungen feſtſtellen, ob die Mehrheit ſich für die 
Beibehaltung der deutſchen Uuterrichtsſprache 
ausgeſprochen hat. Sollie das Ergebnis zu Un— 
gunſten der deutſchen Sprache ausfallen, ſo wird 
mit Beginn des neuen Schuljahres in den ent— 

Schulen die polniſche Unterrichts— 
prache eingeführt. 

Und weiter. Wenn ſich in einer Ortſchaft 
mehrere Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache 
beſinden, in denen dieſe auf Grund der genann— 
ten Beſtimmungen beibehalten werden ſoll, eine 
Minderheit aber es unterläßt, ſich für dieſe 
deurſche Sprache zu erklären und dieſe Minder— 
heit ſo bedculend iſt, daß daran Kinder eine 

oder mehrere Schulen füllen können. ſo wird in 
den entſprechenden Teilen der Schulen ebenfalls 
die polniſche Unterrichtsſprache eingeführt. An— 
dernfalls wird auch bei bedéeutender Minderheit 
derjenigen Eltern, die ſich für die deutſche 
Sprache ausgeſprochen haben, dieſe Sprache in 
der entjprechenden Anzahl von Schulen beibehal— 
ten. Wenn die Sprachminderheit in der Schule 
mindeſtens 40 Kinder beträgt, ſo wird für dieſe 
eine beſondere Schule geſchaffen. Sollten in den 
folgenden Jahren die, Sprachverhältniſſe unter 
den Kindern in einer deutſchen Schule ſich geän— 
dert haben, ſo daß man annehmen darf, daß 
Polniſch ihre Mutiterſprache geworden iſt, dann 
ordnet der Schulaufſichtsrat wieder die Ein— 
reichung der oben erwähnten Erklärungen an 
und trifft daraufhin die etwa erforderliche Neu— 
einteilung der Schulen. 

Schließlich muß noch um der Erläuterung 
willen hervorgehoben werden, daß in allen öffent— 
lichen und privaten Schulen im polniſchen Staate 
die polniſche Sprache Pjflicht-Vehrgegenſtand iſt. 
Iu den Volksſchulen mit deutſchet Unterrichts 
ſprache beginnt der Unterricht der polnuiſchen 
Srrache im zweiten Schuljahr. 

Das wären im weſentlichen diejenigen Be— 
ſtimmungen, die von der deutſchen Bevölkerung 
mit ausdrücklichſter Teilnahme in Erwägung ge— 
zogen werden müſſen. Raſches Handeln 
iſt jetzt die erſte Bedingung. Bequeme 
Rachläſſigkeit nach alter, widerlicher Gepflogen— 
heit darf diesmal nicht in Erſcheinung treten. 
Sie würde ſich bitter rächen und eine Weitere 
Enttäuſchung zeitigen zu allen den ſchwebenden 
Uebeln und Mißſtänden unſerer ungeklärten Zeit. 

Das kann und muß vechütet werden. Die 
Beſtimmungen des Miniſterrats betreffs der deut⸗ 
ſchen Schulfrage werden keinesfalls Schuld daran 
tragen, ivenn wir mit dem nächſten Schuljahr 
die Zahl der ohnehin nicht ausreichenden deut— 
ſchen Schulen zuſammengeſchmolzen wiederſinden 
ſouten. Wir haben ein Recht darauf 
unſere Mutterſprache in den Schulen 
durchzuſetzen. Das ſagt uns nicht blos das 
neue Schulgeſetz ganz ausdrücklich, wir haben 
auch nochh aus ſolgenden Gründen ein heiliges 
Anrecht darauf: Die ganze Menſchheit ſteht im 
Kampfe für eine neue Geſellſchaftsordnung, uner— 
hörte Opfer wurden und werden immer noch 
gebracht um den Preis der Welterlöſung von 
den alten überlebten Geſetzen und Anſchauungen. 
Wie der kleine Mann mit Fug und Recht es für 
ſich, nun erfolgreich, beanſprucht, vollwertige 
Stellung in der Geſellſchaſft zu beſigyen, ſeine 
Stimme gleichwertig erheben zu dürfen, wie es 
ehedem nur auserleſenen Volksſchichten vergönnt 
geweſen war, ſo muß auch den kleinen Volks— 
gruppen oder Volksſplittern in der Fremde das 
gleiche Recht zugeſprochen werden, ſich am Leben 
erireuen, ſich achten und die Achtung anderer 
für ſich erwerben zu dürfen. 

Wilſon hat das Wort vom Selbſtbeſtim— 
mungsrecht der Völtker feierlich in ſeinen 
denlwürdigen vierzehn Punkten ausgerufen und 
ein erleichtertes Aufatmen vernimmt man in der 
Welt der bisher ſchmählich Bedrängten und Un— 
terdrückten. Auch uns darf der Genuß dieſer 
Gabe, woran alle anderen gleichſam als an der 
Lebensſonne verlangend hängen, nicht vorenthal⸗ 
ten werden. Wir wiſſen es nur allzu gut, 
welche Stellung uns unter den gegebenen Ver— 
hältniſſen zufällt und unſere Anſprüche richten 
fich volllommen danach. Aber ſie ſind berechtigt 
und wir können es mit gutem Gewiſſen aus— 
ſprechen, daß uns nichts ferner liegt, als das 
Streben nach Prunk und Würden. Wir ſind 
Kinder dieſesLandes und wollen ihm 
dienen, wie wir es ſeit altersher ge— 
wohnt ſind. Aber wir wünſchen dem— 
nach auch gleichberechtigt, nicht wie 
Stiefkinder behandelt zu werden. 

Die Schulfrage gehört mit zu den wichtigſten 
auſ dem Gebiete der Gleichberechtignug. Der 
Würfel in dieſer Frage iſt bereits gejallen und 
zwar, wie oben erörtert, nicht mißgünſtig für 
uns. Es liegt, um es noch einmal zu ſagen, 
jetzt an uns, das Gebotene gehörig zu erfaſſen 
und zu unſerer Zufriedenheit auszunützen. Allen 
Volksſpitzen und insbeſondere den Schul⸗ 
vorſtänden erwächſt jeßt die heilige 
Pflicht, friſch ans Werk zu treten, um in 
Zukunft gerechtfertigt vor der Oeffentlichleit und 
vor ſich ſelbſt dazuſtehen. Unerbittlich iſt das 
Gebot der Gegenwart, köſtlich oder vernichtend 
das Urteil der Zukunft. Wehe, dreimal 
wehe, wer ſich Nachläſſigkeit oder 
gar unmännliche Unbeſonnenheit zu 
Schulden kommen läßt! ed ner. 

Freie Pfarrſtellen. Das Konſiſtorium er—⸗ 
klärte die Pfarrſtellen in Zagorow, Kreis Slupca, 
und Nowoſolna, Kreis Lodz, für vakant. 
Meldezeit bis 15. Mai 1919. Das Gehalt des 
Paſtors in Zagorow beträgt 6000 M. jährlich, 
außerdem bezieht er Gebühren für Konfirmation, 
Kommunionsgelder, Hahlungen für Zivilſtands- 
akten uſw. und 2000 M. Gehalt für die Ver— 
waltung des Filials Liſſewo—Pyzdry. Das Ge— 
halt des Paſiors in Nowoſolna beträgt 8000 M. 
jährlich. Außerdem bezieht er Spendengelder und 
bewirtſchaftet zwei Morgen Acker- und Garten— 
land. 

Für arme Konfirmanden. Für obigen 
Zweck ſpendeten: Das Frauenkränzchen in Chojny, 
durch Fran Eckert, 30 Marl: Frau Gieſßer 10 
Mari und für Greiſe und Kranke 10 M.: J. 
Joriſch 6 M.; Frau Maczewſtka 10 M.: Frel. 
Klotz 5 Rubel; Maurer 10 Mark. Innigen 
Dautk und Goltes reichen Segen den lieben 

Spendern. Weitere Gaben nimmt mit Dauk ent— 
gegen. Paſtor J. Dietri«. 

Kirchliches. Heute, Freitaa, ſinde: abends 
1.8 Uhr Paſſionsgottesdienſt ſtati, zu welchem 
die lieben Glaubensgenoſſen freundlichſt eingela 
den werden. Laſtor J. Dietrich. 

Die Abſtempelung des Papiergeldes. 
Der neue Finanzminiſter Karpinſti ertlärte den 
Journaliſten, daß die Abſtempelung der PBant— 
noten in Polen ſchon aus techniſchen Gründen 
undurchiührbar ſei. Bei der Einrichtung von 
1000 Stempelſtellen würde die Abſtempelung 
208 Tage dauern. Währſcheinlich würden wir 
ſchon Mitte Juni damit beginnen können, die 
fremde Währung aus dem Verkehr zu ziegen, da 
wir unſere eigenen, in Paris und London ange— 
fertigten Banknoten erhalten werden. Miniſter 
Karpinſtiſiſt ein Freund der Zwangsanteihe. 
Er will bei dem Umtauſch der jſremden Valuta 
gegen porntſche Banknoten nur 6in barem 
Gelde und 70 in Anleibeſcheinen herausgeben. 

Anleihe ſon ſriſtlos ſein, eine polniſche 
Rente darſtellen, deren Einlöſung ſpäteren Ge— 
ſchlechtern vorbehalten bleiben joll. 

Dij SBlie 

I 

Meidung der im FJahre 1896 gevorenen 
Männer. Ser megierungskommiſſar und Poli— 
zeichef gibt bekannt: Im Sinne der Verordnung 
des WMiniſteriums des Innern vom !8 Mär; 
d. J. ſinden ſich alle im Jahre 1836 geborenen 
Männer, die in Vodz wohnen, im Präſidium der 
Staalspolizei in Lodz, Militärabteilung, Zielona- 
ſtraße 5, in den Dienſtſtunden in fſogender 
Reihenfſolge ein: au: 11. Aprilddiejenigen, deren 
Namen mit dem Buchſiaben A, B, C. D. E,K 
beginnt: am 12. Aprit: F, G, H, I, IM, K, am 
14. April: L, L, M, N. O, k,R.s, am 15. 
Aubril: P, R, s, T, U, am 16. Aprit: W, 7. 
und alle üdrigen, die aus beſtimmten wründen 
ſich nicht ſtellen konnten. Zuwiederhandlungen 
werden polizeiliche Ordnungsſtrafen nach ſich 
zichen. 

Lodzer Arberter für Frankreich? Dieſer 
Tage faud im Meniſterium des Aeußern in Paris 
in Angelegenheit der Einwanderung palmiſcher 
Arbeiter nach Frankreich unter Mitwirkung der 
polniſchen und franzöſiſchen Regierung eine fran 
zöſiſch-polniſche Konferenz ſtatt. Es wurde feſt— 
geſtellt, daß Frankreich Arbeiter fur Jeldarbeit, 
Bergbau und zum Wiederaufbau der zerſtörten 
Städte brauchen wird. Die franzöſiſche Negie— 
rung garantiert den polniſchen Arbeitern dieſelben 
Arbeitsvedingungen, Löhnung und Unterhalt, wie 
den einheimiſchen Arbeitern, wobei ihre Gewohn— 
heiten, Berückſichtigung finden ſollen. Außerdem 
würden dem Devartenent für fremdländiftae Ar— 
beiter im Arbeitsmmiſterium polniſche Beamte 
zugeteilt werden. Die polniſchen Vertreter leg— 
len Gewicht auf gute Bedingungen der ieiſe, der 
Kontrakte und eine leichte und erfolgreiche Beſchwer— 
deführung, Unterbringung der polniſchen Arbeiter in 
größeren Gruppen uſw. An den weileren Serhand— 
lungen nimmt bereis Settionschef des potnichen 
Miniſteriums ſur Arbeit und ſoziale Färſorge, 
Herr Okolowicz, teil. Es ſind bisher folgende 
Fragen beſprochen worden: 1. Abſchluß einer 
Konvention zwiſchen der polniſchen Regierung und 
dem franzöſiſchen Außenminiſter in Angelegenheit 
der Anwerbung und Beförderung poiniſcher Ar— 
beiter, 2. Feſtſetzung von Normalverträgen, 3. 
Feſtſetzung der Marſchrute für den, Transport 
polniſcher Arbeiter über Oeſterreich und die 
Schweiz bis zur Oeffnung des Weges über 
Deutſchland und Danzig. Der polniſche De'e— 
gierte ſiellte die Bedingung, daß die Anwerbung 
nicht durch irgend welche private Inſtitutionen 
oder Perſonen geſchehen darj, ſondern ausſchließ— 
lich durch die polniſchen ſtaatlichen Behörden für 
Arbeitsbermittetung. 

Die Auszahlung der Gehälter an die 
Lehrer der ſtädtiſchen Volksſchulen wird am 
Montag, den 14. April beginnen. An dieſem 
Tage erhalten die Lehrer der polniſchen Schulen 
das Gehalt: am Dienstag beziehen die Lehrer 
der deutſchen Schulen und die außeretatmäßigen 
Lehrer das Gehalt; am Mittwoch die jüdiſchen 
Lehrer. Die Auszahlung findet in den Nachmit— 
tagsſtunden von 3 Uhr ab in der Stadthaupt-— 
kafſe ſtatt. Anweiſungen zum Empfung des Ge— 
halts ſind in der Kanzlei der Schuldeputation an 
den Auszahlungstagen erhältlich. 

Vepartitionsſteuer. Da der Termin zur 
Entrichtung der Repartitionsſteuer zu Ende geht, 
wird die ftädtiſche Steuerkaſſe dieſer Tage den 
Auftrag erhalten, ſie zwangsweiſe einzu— 
ziehen und zwar mit Zuſchlag einer prozentigen 
Strafgebühr. 
Geſuche in Steuerangelegenheiten und 
in der Frage der Verteilung der ſtädtiſchen An— 
leihen, die an den Magiſtrat gerichtet werden, 
unterliegen weder der ſtädtiſchen Kanzlei noch 
der Staatsſtempelſteuer. 

Rohlenfragen. Der Lodzer Magiſtrat erhielt 
die Nachricht, daß am 12. April in Warſchau 
eine Sitzung des Kohlenverteilungsrates des 
Miniſteriums für Handel und Induſtrie ſtatt— 
findet. 

Lodzer Komitee der Jüdiſchen Koloni—s 
ſationsgeſeuſchaft. In Lodz weilt der Ver— 
ireter der Jüdiſchen Koloniſations-Geſelſſchaft 
I C A, Herr Müulſtein aus Paris. 
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Veſutz ſieht mit der Gründung eines Lodzer 
Ragyonlomitees dieſer Geſellſchaft im Zuſam— 
merhzang. 

In der Bibliothek des Deutſchen 
Echul- und Bildungsvereins finden heute, 
rensq, dein Bücherausiauſch ſtatt. 

——— 

Setadtverordnreten-Verſamimilung. 
Preieſt gegen den Ausnahmezuſtand. 

Souern abend fand eine beſondere Sitzung 
der Siodtverordnetenverſammlung ſtatt, um gegen 
die Verhängung des Ausnahmeuſtandes zu“pro— 
teſttecen. Die Sitzung wurde vom ſtellvertreten— 
den Stadtverordnetenvorſteher Izdebſtiner— 
Minei, der den Vertretern verichiedener politiſcher 
Gruppen das Wort erteilte. Gegen den Aus— 
nahenczuſtand proteſtierten die Verireter der 
Poluicher Sozialiſtijchen Partei (Galewſki), der 
dien Frakttion Jahrblum,, der jüdiſchen ſoz. 
Fariv Poale-Zion“ (Holenderſtin der jud.ſoz 

l 

derm. vLarter „Bund“ (Lichtenſtein) und des Na— 
lcnahen Arbeluerverbandes (Ickanowſti), die 
diesverügliche Reſolutionen verlaſen. Stadtver— 
ordacter Adamſti vdon der Chriſtlichen Demokratie 
rd EEhwalbinſti äußerten ſich dahin, daß die 
Siabtverordnetenveriammluug fur Tebatten po— 
ititen haratters nicht zuſtändig ſei. Es wurde 
tſchtießung der Polniſchen Sozialiſtiſchen 

àuJ8» des Nationalen, Arbeiterverbandes 
mit minn Stanmenmehrheit angenonimen, wonach die 
Fastvetocdnetenverſammlung einen energiſchen 
Proteſt Fegen die Einführung des Ausnahme— 
zuſtaänves in unſere Städt erhebt, wo die Ar— 
beinrer wölterung völlige Ruhe bewahrt und nur 8 *A. 32 5 28* 9 — 

Arbei und Ernährungsmöglichteiten verlangt. 
Ver Raäaagiſteal wird aufgefordert, bei der Ne— 
Zzitrung eueraiſche Schritte zu unternehmen, damit 
der Auzuahmezuſtand in Lodz aufgehoben werde, 
weil er den Lebensintereſſen der Ärbeiterbevölke 
rung wict entſpricht. 

i 

ienstagſitzung verlas der Vertreter 
i deutſch-polniſcher Demokraten, Stadtv. 
rachſtehende Erklärung: 
betrachten uns für gleichberechtigte Bür— 

elens. das unſer Vaterland iſt und auf 
Gehiete unſere Ahnen bereits vor Genera— 

tionen ich angeſiedelt haben. Als ſolche wünſchen 
wir que Wiflichten gewiſſenhaft zu erfüllen, die 
Aus unſerer Stellung als Burger hervorgehen. 
BZum Wohle und jchneliſiem Nufblühen unſeres 
Valerlandes wünſchen wir berzutragen, gleichzeitig 
wollen wir aber auch alle Rechte und Vorrechte 

der Als unſere Auſ—⸗ 
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* 
porniſſhen Bürger genießen. 

305. halten wir die Verteidigung der wiriſchafit⸗ 
lihen ſozialen und kulturellen Bedürfniſſe aller 
Bevöllerungsſchichlen ohne Ausnahme einzelner 
Srappen und tlaſffen. Wir wollen keine Gegen⸗ 
ſätze ſchaffen, ſondern ausglcichen helfen, weil 
ſämttich. Schichten mit einander verwachſen ſind 
und eine die andere benötigt, jede von ihnen hat 
das Recht, ihre Bedürſniſſe berückfichtigt zu ſehen, 
ſofern ſie den Intereſſen der Allgemeinheit nicht 
zuwiderlaufſen. Vor allem fühlen wir uns ver— 
pflichtet, den noch fortdauernden anormalen Er— 
ſcheinungen energiſch entgegenzutreten. Wir den— 
ken Zaber an eine Altion zur Herabſetzung der 
Preiſe der Lebensmitiel und Waren des erſten 
Bedarjs. Die Inbelriebſetzung der Induſtrie, Be— 
ebung des Handels und die Schaffung von Ar⸗ 

beits moglichkeit für die Arbeitsloſen halten wir 
Jur unſere grundſätzliche Beſtrebung, da der Ar— 
eiter hierdurch die Exiſtenzmöglichkeit ohne die 

demütigen Unterſtüßungen erhält. Wir ſtreben 
oziade Reſormen au, zu denen zu zählen ſind: 
Schutz der Jutereſſen der in wirtſchaftlicher Hin— 
ſicht ſchwächeren Bevölkerung, lomniungle Ver— 
beſſernagen, weitere Entwicklung des Schulwe— 
ſens, Verbreitung des beruflichen Wiſſens, pro— 
areſſice Beſteuerung. Ausdehnung des Straßen—⸗ 
bae zu den Frenzen der Siadt, wobei für 
die Bequemlichkeit und Billigkeit des Verkehrs 
jür die Arbeiter Sorge zu tragen iſt: notwendige 
Worlußtigkeitsanſtalten. Wir vertrauen der Auf— 
dicht:gleit unſerer Mitbürger aller Klaſſen und 
Rarecaaliläten und hegen die Hoffnung auf ein 

rinsniſches Zuſammenwirken zum Wohle und 
Anloltthen unſerer Vaterſtadt. 

Das Präſidium der Jüdiſchen Fraktion der 
Stadtverordnetenverſammlung hat ſich wie folgt 
gebildet: Vorſitzender Dr. Braude, Vertreter 
desſclben Schriftführer Ingenieur Praszkier und 
Babiacki. 

Sebensmittel anſtelle von Geldunter⸗ 
jtützungen. Am Mitiwoch abend fand im Ma— 
giſtrat unter dem Vorſitz des Delegierten des 
Mumiſteriums für Arbeit und öffentliche Fürſorge, 
Inz. Stefan Starkiewicz, eine Beratung mit 
Vertretern ſämtlicher örtlicher Kooperativen ſtatt. 
Zuuegen waren auch die Vizepräſidenten der 
Siadt Lodz Wojciechowſti und Faterſon, die 
Schöffen Kaffanke und Weiß, der Direktor der 
ſtädtijſchen Lebensmittelabteilung, Wolczynfki, der 
Delegierte des Miniſteriums für öffentliche Ar— 
beiten, Dr. Wierzbicki, die Direktoren des Brot— 
und Mehlverteilungskomitees, Dr. Grinberg und 
Lubiuſki, ſowie der Beamie des Miniſteriums 
jür Arbeit, Herr J. Birenzweig. 

Iuf der Jagesordnung ſtand die Frage der 
Verabfolgung! von Lebensmitteln anſtelle von 
Geld an die Arbeitsloſen. Darüber berichtete 
eingehend Herr Birenzweig. Das Verpflegungs⸗ 
wintſteriiam wird im Einvernehmen mit dem 
Minifterium für Arbeit und öffentliche Fürſorge 
die nötigen Lebensmittel zur Verteitung unter 
den Arbeitsloſen liefern. Die Verleilung wird 

in der bisherigen Weiſe ſtattfinden, d. h. die 
Kooperativen angehörigen Arbeitsloſen werden 
die Lebensmittel aus ihren Kooperativen, die 
übrigen aus den ſtädtiſchen Läden erhalten. Die 
Waren, werden aus amerikaniſchem Mehl, 
Schmalz, Speck, Kohlen uſw. beſtehen. Das 
Verpflegungsminiſterium hat die regelmäßige Lie— 
ferung dieſer Waren zugeſichert. 

Dieſer Plan rief eine lebhafte Ausſprache 
hervor. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, 
die den vorgelegten Entwurf prüſen und, wenn 
nötig, ändern ſoll. Der Kommiſſion gehbren 12 
Vertreter von Kooperativen an. 

Das Kuchenbackverbot iſt doch ergan— 
gen. Der Verpflegungsminiſter Minliewicz er— 
läßt unter dem 7. April die folgende Verordnung: 
Auf Grund des Dekrets vom 11. Januar d. J. 
wird folgendes angeordnet: Das Backen und 
der Groß- und Kleinverkauf von aller Art 
Deſſert- und Heſe-Kuchen, Torten, Vaben, Mazurki 
uſw. wird vom 12. April d. J. an verboten. 
In den Konditoreien, Kaffeehäuſern, Reſtaura— 
tionen und Speiſéchäuſern iſt nur der Verkauf 
von Brot und Semmeln erlanbt. Die der 
Uebertretung dieſer Verordnung Schuldigen wer— 
den auſ dem Verwaltungswege mit 3 Monaten 
Haft oder Geldſtraſe in der Höhe von 20 000 Mi. 
beſtrafi. Rußerdem werden die vorgefundenen 
Kuchen oder die zur Herſtellung derſelben vor— 
bereilelen Stoffe konfisziert. 

Schaſſung eines Glektrifizierungsamtes. 
Wie uns die polniſche Telegraphenagentur meldet, 
wurde zum ZIweck der Vereinheitlichung der 
Wirtſchaſispolilik auf dem Gebiete der Elektro— 
technil und zum Zweck der Jentraliſierung aller 
in das Gebiet der Elektrizituaͤt und der Elettri— 
ſizierung des Landes einſchlagender Angelegen— 
heiten auf der Grundlage des Neichstagsbeſchluſſes 
vom 27. Februar beim Miniſterim für Handel 
und Induftrie ein Elektrifizierungsanut 
geſchaffen. Die Tätigkeit dieſes Amtes umfaßt 
in Uebereinſtimmung mit der Verordnung des 
Miniſters für Handel und Induſtrie vom 
14. März 1919 (Monitor Nr. 64) unter anderem 
die Kontrolle der Handelsverwaltung der ſtaat— 
lichen und fkommunaten Elektrizitätseinrichtungen, 
die techniſche Kontrolle aller Elektrizitätsanlagen 
und der zöonzeſſionsverträge, die von den Kom— 
munalverbänden mit privaten Unternehmungen 
abgeſchtoſſen werden. 

Gegen den Schmutz. Die Möglichteit der 
Entſtehung von anſteckenden Krankheiten im 
Sommer, wie Ruhr und Cholera, veranlaſſen 
das Miniſterium für öffentliche Geſundheit die 
ſtädtiſchen und ländlichen Gemeinden auf die 
Notwendigkeit von Gegenmaßregeln aufmerkſam 
zu machen. Eines der wichtigſten Vorbeugungs— 
mittel iſt die gründliche Reinigung de Wohnun⸗ 
gen, Böden, Betten, überhaupt der ganzen Häuſer 
und ihrer Umgebung, der Höſe, Straßen und 
öffentlichen Plätze. Desgleichen verringert die 
Gefahr der Ausbreitung von auſteckenden Krant 
heiten die Wegräumung aller faulenden Ab 
fälle, die den Winter hindurch in den Höfen, auf 
den Straßen und Plätzen angeſammelt wurden. 
die Entleerung der Kioaken und die Reinigung der 
Aborte ſowie das Inſtandhalten der Müllkaͤſten. 
Die Rinnſteine müſſen mit ungelöſchtem Kalt 
beſtrichen werden. Die Durchführung dieſer 
Anordnungen werden ſelbſt dann nötig ſein, 
wenn die gegenwärtige Flecktyphusepidemie zurück⸗ 
gehen ſollte. 

Nur die gründliche Säuberug der Wohnungen, 
das Scheren unſauberer Köpfe, aründliche Bäder, 
Reinigung der Kleider und Betlien kanu die Gen 
fahr der Anſteckung verringern. Ganz beſonders 
muß dabei auf die Ausrottung der Läufe und 
Wanzen, die den Flecktyphusbazillus übertragen, 
geachtet werden. Wenn am Orte teine DeKu— 
fektionsapparate vorhanden ſind, müſſen die An— 
züge, die ſich waſchen laſſen, und die Wäſche⸗ 
ſtücke durch Kochen und Waſchen geſäubert wer— 
den. Pelze müſſen in luftdichten Kiſten auf den 
Boden geſtellt werden, wo ſie bis 6 Wochen 
bleiben müſſen. Dieſe Säuberungsarbeiten, die 
mit dem Großreinemachen. vor den Feiertagen 
verbunden werden können, müſſen iun diejem 
Jahre äußerſt ſorgfältig vorgenommen werden! 

Paſſahgeld. In der vorgeſtrigen Sitzung 
des Vodzer jüdiſch-amerikaniſchen Hilfſskomitees 
kamen für die jüdiſchen Oſterfeiertage 47 600 M. 
amerikaniſcher Nater ſtühungsgelder zur Verteilung. 
Von dieſer Summe wurden' n. a. den Nachbar⸗ 
ſtädten 10000 M., dem Ausſchuß zur Unter— 
ſtützung vperarmter Kaufleute 100000 M. den 
billigen Küchen 15500 M. und verſchiedenen 
anderen Anſtalten Unterſtützungen von 250 M. 
ab bewilligt. 

Unfug. Geſtern gegen 3* Uhr nachmittag ertönte 
auf der Diugaſtraäße in der Nähe des Poznaänftiſchen 
Palais ein ſo heftiger Knall, das ringsum' die Scheiben 
erklirrten. Wie es ſich herausſtellte, hatten böſe Vubden 
eine jehr ſtarke Petarde auf die Schienen der Straßen— 
bahn gelegt, die durch den darüberfahrenden Wangen 
zur Erploſion gebracht wurde. Eine Beſtrafung der 
Ruheſtörer wäre von nöten. 

Kleine Nachrichten. Aus der Fabrit der Ge— 
brüder Dobranicke Gliegelſtraße 89) wurden Riemen im 
Werte von 21,501 Mt. geſtohlen. - Aus dem Sommer— 
palais der Helene Anſtadt in Baluty wurden verſchiedene 
Sachen im Werte von 1000 Mu cutwendet. Aus der 
Wohnung von Fil powſti in der Rogowſflaſtr. 7 wurde 
1000 Nt. und verſchieden Sachen im Werte von dibοit. 
geſtoglen. Eine gewiſſe Garſfta, die verdächtigt wird, 
den Diebſtahl begangen zu havben, wurde verhaſtet. 

— t — 

Theater und Konzerte. 
26. Symphoniekonzert. 

Ehrenabend des Dirigenten Herrn 
Bronislaw Schulz, Soliſten: Fräu— 
lein Jrene Dubiſta unzd Herrn St. 

Gruszceczynſki. 
Der Kritiker müßte auswärts wohnen, keine 

Freunde oder Feinde an dem Orte ſeiner Tätig— 
keit haben, mit Niemandem ſprechen, nirgends 
verkehren und Niemanden kennen.“ Wie recht 
halie de Louis, der langjährige, geiſtreiche Kunft— 
cauſeur des „Figaro“, als er dieſe Worte ſchrieb. 
Sie bezogen ſich auf einen Fall, in welchem ihm 
Unliebenswürdigleit gegen einen Künſiler vorge— 
worfen wurde, und den er dann in einer ſalyn. 
riſchen Gloſſe „Der Ewiggekränkte“ Günſtler 
natürlich“) mit trefflicher Schlagfertigkeit behan— 
delt hat. Ein Bergleich Lodz. Paris dürfte 
ſonſt im allgemeinen nicht zutreffend ſein, was 
aber die Schwierigkeiten anbelangt, denen der 
Kritiker hier begegnet, ſo halten fie wohl jeden 
Vergleich mit der alten, ſchönen Intrigantenſtadt 
aus. Auch in dieſer Konzertſaiſon gab es not— 
wendigerweiſe ſo manche „Unliebenswürdigkeiten“, 
wenn es galt, Mäugel und Schäden unieres 
Muſiklebens zu treſfen. Am ſchlechteſten ſind, 
glaube ich, dabei die Holzbläſer des Symphonie— 
orcheſters weggelommen, aber ſie haiten es ſich 
auch redlich verdient. 

Gewiß gibt es bei unſeren Muſikveranſtaltun— 
gen auch außerdem noch ſehr, dehr viel zu be— 
anſtanden. Um ſo mehr muß man heule die 
Verdienſte desjenigen anerkennen, der es ſich zur 
Äufgabe gemächt hat, allen Schwierigkeiten und 
Unvollkommenheiten zum Trotz, dem mußſilaliſchen 
Gedanken in Lodz nach beſten Kräften Form und 
Ausdruck zu verleihen. Ohne Bronislaw 
Schulz an der Spitze hätte ſich das Symphonie— 
orcheſier kaum bis heute gehalten. Heute aber 
iſt dieſes Orcheſter der wichtigſte, täuge Faktor 
unſeres Muſiklebens geworden. An ſeinem 
Ehrentage ſei es Herrn Schulz geſagt, wie 
hoch wir ſeine Bemtihungen einfchähen, und wie 
danthar wir den ſeſten Willen zum künſtleriſchen 
Fortſchritt arerlennen, der ſich in ſeiner verdienſt⸗ 
vollen Tätigkeit offenbart. 

Zu ſeinem Beneſiz hatte Herr Schulz ein 
reiches, faſt zu reiches Programm aufgeſtellt. 
Herr Gruszezynſki hat feit ſeinem letzten 
Auftreten in Lodz eher verloren als gewonnen. 
Stammlich iſt er noch immer der robuſte For— 
tiſſimo-Naturſänger, deſſen naſale Tongebung uns 
vergeblich „talieniſchen Anſatz“ vortäuſchen möchte. 
Das ſchädliche Forcieren hat aber ſchon ſehr be— 
dentliche Folgen gezeigt. Hohe Lagen beginnen 
ihm jühlbar ſchwer zu werden, und haben viel 
von ihrem einſtigen Wohlllang verloren. In den 
mittleren Regiſtern zeigt ſich eine permanente 
Neigung zum Diſtonieren, die für die Paltbarkeit 
dieſes früher ſo urgeſunden, prächtigen Organs 
nichts Gutes ahnen läßt. Als achtenswerte 
Künſtlerin lernien wir Fräuleun Dubiſka 
kennen. Ein tiefergehendes Urteil über den Grad 
ihrer muſikaliſchen und virtuoſen Qualitäten läßt 
ſich nach dieſem erſten Auflreten kaum mit Si— 
cherheit abgeben. Wir hoffen, das Brahms-— 
konzert von ihr unter beſſeren Bedingungen 
wieder zu hören, als ſie an dieſem mit Muſik 
überladenem Abend gegeben waren. 

Herr Kapellmeiſter Schalz hatte für den 
orcheſtralen Teil die IVv. Symphonie von 
Tſchajkowſti und die „Oberon“-Ouver— 
türe von Karl Maria von Weber ge— 
wählt. Es wurde mit viel Friſche und Verve 
muſiziert, uud man merkte erſichtlich, wie ſehr 
ſich das Orcheſter zuſammennahm, um auch ſeiner⸗ 
ſeits den Dirigenten durch eine wmöglichſt gute 
Leiſtung zu ehren. F. T. 

Thalia-Theater. Uns wird geſchrieben: Heute, 
nachmittiags, genau 4 Uhr, wird als Sondervorſtellung 
ur die auswärtigen Beſucher „Die Reiſe um die 
Erzde, Il. Teil“ wiederholt. Am Sonnabend, 
nachin.: Uhr, geht die beliebte Operette „Der fidele 
Bauer“ zum letzten Male zu 5 Einheitspreiſen in 
Szene. Abends 6! Uhr, gelangt die erfolgreiche und 
iniereſſainte „Reiiſe um die Erde,'2. Teil“ 
wiederholt zur Auffülzrung. Am Sonn:?ag, nachm. 

Uhr ſinder die letzte Auffuhrung des luſtigen Schwankes 
„Paul und Paulinmne“ zu 5 Einheitspreiſen ſtatt. 
Kartenvorverkauf täglich 

Beethoven- Zyklus. Man ſchreibt uns: Das 
8. Konzert im Beethoven-Zyllus findet am Sonntag, den 
13. dis. MNts., unter der Veitung von Br. Szulc ſtatt. 
Als Soliſtin tritt die junge talentvolle Pianiſtin Frl. 
Regina Kaczor auf. Den literariſchen Vortrag wird 
Ing. H. Goldbera halten. Im Programm: 8. Sym— 
phonie und Klavierkonzert Nr. 1C-dur. Karten ſind bei 
Alſred Strauch. Dzielna 12, zu haben. 

SymphoniesKonzert. Uns wird geſchrieben: 
Tas nächſte Symphomekonzert am Miittwoch, den 
16. dſs. Mits.,, findet zugunſten des Vereins der VLodzer 
Muſiker ſtait. Das Orcheſter wird diesmal bis äuf 
hundert Perfonen vergrößert. TDie Leitung hat der 
hervorragende Tirigenn und Komponiſt Dir. Emil 
Miynarſti übernonzmen. Als Soliſten treten auf: der 
Liebling des Lodzer Publikums der Heldentenor Ignatz 
Tygas und der junge Geiger Jakob Reichman. DTas 
Konzert wird ohne Zweifel'das größte Intereſſe in un— 
ſerer Stadt hervorruſen. Karten ſind bei Alfred 
Strauch, Dzielna 12. zu haben. 

Varietee „Urania“. Tas Programm,iſt reich— 
haltig und intereſſant. Ter tünſtler ſche Leiter des 
Varietees, Herr A. Fiſcher iſt beſtrebt, dem Lodzer Pu— 
blikum allabendlich ein paar böchſt angenehme Stunden 
zu bereitenu. Außer der poluiſch-italieniſchen Sängerin 
Sosnowſta und der poiniſch-ungariſchen Soubreite 
Bühari tritt die polniſche Liederſängerin Zaſinſta auſ, 
die mit einigen ſchön geſungenen neuzeitlichen Liedern 
großen Veifall erntete. Ten Schluß des erſten Teits 
bildet ein Tauzduett. Der zweite Teil beginnt mit der 
PHauptnummer des Abende, in der der Falix ir. Ädſon 
mit ſeiner Partnerin M-lle Antomette Stauncnerregen-— 
des zur Vorſührung bringt. So u. a. durchſticht er ſich 
mit einer Hutnadel den Oberarmmustel und täßt ſie 
darin mehrere Minuten ſtecken. Tarauf läßt er ſich 

einen ſcharfigeſchliffenen Degen an die Kehle legen, 
ſeine Gehilfin ſchlägt mit einem eiſernen Gegen— 
ſtand mehrere Male mit ziemlicher Kraft darauf und 
die Schneide des Degens drückt ſich wohl in die Haut 
ein, zertrennt die Gewebe aber teineswegs. RNlle 
Antoinette lauft mit bloßen Füßen über einige ſcharfge 
ſchliffene Tegen, ſpringt auf Glasſcherben, fiellt ſich 
auf ein mit Nägeln geſpicttes Brett ohne ſich auch nuti 
die gerinaſte Verletzung zuzuziehen. Ihren Partner 
vermag ſelſt das Feuer nichts anzuhaben, wovor ange— 
ſtellie Proben liberzeugten. Die Tänzerin Dalheyn haite 
großen Erfolg, deßgleichen auch die Sängerin Mirſka 
und die polniſche Soubreite Peppi Konradi, den Schluß 
bilder ein großes Balett. 

Vereine und Verſammlungen. 
Der Geſangverein „Aeol“ hielt am Neiwoch 

abend im Vereinslotale Widzewſtaſir. 139 eine außer— 
ordentliche Hauptverſammlung ſeiner Mitglieder ab. 
Die Verſammumg war zahlreich beſucht. Sie wurde 
vom Vorſtande des Vereins, Herrn Alfred W. »dichter, 
unn 8e,2 Uhr eröfinet, der von den Anweſenden auch 
zum Veiler der Verſammlung gewählwurde. Er berief 
ſeinerſeits zu Beiſihern die Herren Eduard Kaiſer und 
Rodbdert Traeger uüm zum Schriſtiührer Herri. Otto 
Köhler. Dieſer brachte die Niederſchrift über die letzte 
Hauptverſaunlung zur Verleſung. Folgende Damen 
wureden als Ritglieder in den Verein dufgenomaten: 
Frl, Gertrud Golß, Irl. Mlice Lebrecht und Fill Gerirud 
Zatewſta. Da Herr Kapellmeiſter Tauſig jeimen Diri— 
gentenpoſten vein Verein auigegeben hat, wuret ein— 
ſimmig beſchloſſen, den Muütitdirertor Herrn Frant 
Rohl zum Zirigenten des Vereins zu berufen. Jecks 
Einübung der Lieder für den lithurgiſchen Gottesdienft 
am erſten Oſterſeierlag in der Su. Ivhannistirche wurde 
beichloſſen, am kommenden Sountäag, um 4 Uur nach— 
mittags, im Vereinelykale eine beſondere Geſange 2hung 
abzuhalten. Tie Vereinsabende mit den übliche: Ge— 
ſangsproben werden von jepreunb nant meyr Mit: vochs, 
ſondern an jedem Rontag abend ums Uhr attunden' 
Nach Beſprechung verſchiedener innerer Angelegengeiten 
wurde die Sihzung um 10 Uhr geſchloiſen. 

Sozialiſtiſche Berſammlung. Am Sonnung um 
2hr nachm findet im Großen Theater eine Verghum 
lurng katt, in der über die Tätigkeit des Reichstags- 
abgeordneten der Polniſche: Sozialiſtiſchen Partei Be— 
richt erſtattet werden ſoll. Es iwerden ſprechen: der 
Präſident der Stadt Lodz Rzewſti, Volkskommniſfat 
Remiszewfki, Frau Koziorliewiez uma. 

Polniſche Geſellſchaft jür Landeskunde. AUm 
Tienstag, der 15. April, um Tiiz Uhr abends, findet 
ein Vortrag für den Piadfinderverein ſiatt. Um 8Si Uhr 
wird eine Organiſationzſithzung dyr Ausflugs-Settion 
ſtatijinden, zu der ſämiliche Muglteder der Geſeilſchaft 
eingeladen ſind. 

* * * 

Eingeſandt. 
Unter dieſer Rubrik, veröfſentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unferes Bitttes 
nicht irbereinſtimmen. ECine Veräntwortung füt den 

Inhalt übernemen wir nicht. 

Wieder die deutſch-polniſche Partei. 
Alſo doch! Die Deutſch-Polen haben wirklich 

ihren einzigen Vertreter in der Statverordneten— 
verſammlung eine Deklaration verleſen laſſen. 
Ein Maunn mit der Geſte einer Fraktion:! Es 
wäre ſchließlich nichts darüber zu ſagen, wenn 
Herr Döring ein Programm vertreten hätte, das 
einzig daſteht. Hier aber liegt der Fall ganz 
anders. Das Programm der Vereinigung deut— 
ſcher körperlicher und geiſtiger Arbeiter iſt gleich— 
lautend mit dem der deutſchen Polen. Dieſe wie 
jene Partei fordert Gleichberechtigung für die 
in Polen anſäſſigen Deuiſchen, beide Parleien 
fordern ſoziale Reformen, die faſt den gleichen 
Wortlaut haben. 

Warum da die Scheidung? Haben die deut— 
ſchen Polen wirklich das internaͤtionale Sprich— 
wort vergeſſen: Einigkeit macht ſtark? Doch 
was iſt's, das ihren Vertreter hindert, ſich der 
deutſchen Vereinigung anzuſchließen, um ge⸗ 
meinſam zum Wohle der deutſchen Bevölke⸗ 
rung der Stadt im Parlament zu wirken? Der 
Dünkel iſt cs! Er allein. Die Herren deutſch⸗ 
polniſchen Demokraten dünlen ſich etwas befſeres 
als die übrigen Deutſchen in Lodz, ihnen gebührt 
eine Extrawurſt. 

Dieſem Dünkel iſt überhaupt die ganze Farce 
von der „deutſch-polniſchen Partei“ zu verdanken. 
Deutichepolniſch! Wie ſchön das klingt! LARichts 
Halbes und nichts Ganzes. Würde es je einem 
Volke in der Welt einfallen, ſich einen ähnlichen 
Namen heizulegen? Schauen wir doch einmal 
unſere Nachbarn, die Polen, an. Sie bevölkern 
zu vielen Tauſenden Rußland, Deutſchland, Ame— 
rika und bilden dort Parteien. Es iſt ihnen dort 
uie eingefallen, aus Liebedienerei (ja, Liebedie— 
nerei) ſich polniſch⸗ruſſiſche, polniſch⸗deutſche oder 
polniſch-amerikaniſche Partei zu nennen, dafür iſt 
ihr nationales Selbſtbewußtſein viel zu ſehr eut— 
wickelt. Sie müßten ſich ja vor ſich ſelber 
ſchämen. 

Oder die Böhmen und Letten! Sie lebten 
einſt in Abhängigkeit, die erſten unter der der 
Deutſchen, die zweiten unter der der Deutſchen 
und Ruſſen. Trotzdem haben ſie ſich nie Gewalt 
angetan und ihren Partelen die Firma „böhmiſch- 
deutſch“ oder „lettiſch⸗deutſch“ bezw. „lettiſch⸗ 
ruſſiſch“ gegeben, obwohl ſie kulturell auf emer 
niedrigeren Stuſe ſtehen als ihre Nachbarn. 

Unſere Deutſch-⸗Polen aber glauben durech die— 
ſen Kniff der Welt ein Muſterbeiſpiel poliuͤſcher 
Klugheit gegeben zu haben. Mit nichten! Eine 
neue Schildbürgeriade haben ſie geſchaffen, die 
unſeren Nachbarn viel Stoff zu ſchlechten Witzen 
liefert. 

Die vorletzte Stadtverordnetenverſamnilung 
hat diejenigen Vodzer Deutſchen, die ſonſt nicht 
viel von Politik halten und für die allein das 
Wohl der Volksgenoſſen maßgebend iſt, ſehr ent⸗ 
täuſcht. 
den Männern gleichen Stammes endlich das Zu— 
ſammengehörigkeitsgefühl eingeflößt haben wird. 
Sie haben ſich geirrt. Die Eitelkeit trug den 
Sieg über dem Verſtande davon. Und das iſt 
tief zu bedauern. 

Ein Lodzer Deutſcher. 

Sie dachten ſich, daß die Not der Zeit 
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nehmen alle Zeitungsausträger, * 
ſowie die Expedition, Petrikauner Str. 86. entgegen. 

— Aus der Umgegend. 
Zgierz. Raub. Im Dorfe Ciosny drangen drei 

Bandilen in die Wohnung des Müllers M. Preuzel ein 
und mißhandelten ihn. Machdem ſie 1820 M. eine 
ſilberne Uhr und eine Doppelflinte mit Munition ge— 
raubt hatten, entfernten ſie ſich. 

Alexandrow. Ueberf aul. Im Dorfe Sokolow 
hei Alexandrow überfielen 6 mit Revolvern bewaffnete 

Banditen den wachthabenden Kreispoliziſten und den 
Dorfſchulzen J. Auguſtyniak. Beide wuͤrden von den 
Banditen heftig beſchoſſen. Auguſtyniak wurde von 
wei Kugeln in die Seite getrofſen. Durch die Schuffe 
ꝛes Boliziſten ſahen ſich die Banditen genötigt, die 
Flucht zu ergreifen. Auguſtyniak wurde in die Heil⸗ 
anſtalt Dr. Wattens in der Podlesnaſtr eingeliefert 

—Feſtgenommene Banditen. Die Polizei— 
wache der Gemeinde Puczniew wurde davon benach⸗ 
richtigt, daß Banditen verſucht haben, den Arzt De. 
JLipinſti aus Szadel zu beraͤuben, als er nach Puez⸗ 
mew zum Gute des Herrn L. Werner fuhr vier 
bewaffnete Banditen hielten das Geſpann au Als⸗ ſie 
ich davon überzeugt hatten, daß der Arzt ſich zu einem 
Kranken begibt, gaben ſie ihren Plan auf uͤnd ließen 
ihn ungehindert weiter fahren. Drei Ortsmilizianten 
nahmen ſofort die Verfolgung der Bandilen auf und 
Serhafteten auf dem Wege nach Jerwonice zwei Banditen 
Siner von ihnen, Otto Rode, der kürzlich aus Berlin zu⸗ 
rückgekehrt iſt, hatte einen vom polniſchen Konſulat in 
Berlin ausgeſtellten Paß bei ſich; der andere hieß Kart 
Funke und ſtammt aus Konſtantynow. Die beiden 
Räuber wurden unter Bewachung nach Lodz gebrach 

* Konſtantinow. Beſitzwechſel. Das an der 
sange Straße 158 belegene Grundfluͤck des Herrn Oskar 

rieſe iſt durch Kauf in den Beſitz des Herru vant 4 atzer übergegangen. 

GSemeinde. 
Ozvrkow. Von der evangeliſchen 

Wir werden gebeten mitzutellen, 
daß Herr Paſtor Krenz in Grodziec von de— 

evangeliſchen Gemeinde in Niszawa, zu ihrem 
Seelſorger berufen worden ift. Hetr Paſtor 

Krenz weilt noch in Grodziec. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Von der evangelifſchen Ge— 

meinde. Im vergangenen Jahre wurden in de— 
Semeinde eingeſchrieben? 177 Geburten, d0 Trauumgemn 
569 Todesfälle, 265 Kinder wurden konfirmiert, 5215 
Perſonen nahmen das hl. Abendmahl. das Kirchen⸗ 
kollegium hat beſchlofſen, ein Mädchengymnaſium 

des 3. Mai mit Beginn des neuen Schuͤhjſahres zu er 
boffnen. Einſtweilen ſollen die Vorbereitungsabteilungen 
und die erſten drei Klaſſen eröffnet werden In dem 
von der Gemeinde unterhaltenen Nikolaus Raj⸗Knaben⸗ 
gymnaſium werden gegenwärtig 813 Schüler gezählt, 
und zwar 485 Katholiken 6G0,60 182 Evangeliſche 
gugsburgiſchen Bekenntniſſes 2240), 20 evangeliſche 
Reformierten (2490, Juden 1238 (1500), 2 Anglikaner 
und 1Wriechiſch⸗Orthodoxer. Die Kriegsſchäden der 
Bemeinde beträgen gegen 750 000 D Saon ve 
Deutſchen requirlerte Kupferdach der Kirche hatte einen 

Wert von 30000 M., die Glocken waren d3 6000 Muwert 
— So—“licher Fliegerunfall. Auf dem 

Nokotower Felde ſtrug infolge eines unglücklichen Zu⸗ 
dalls der eger⸗Zugführer Wladyslaw Proszek eine 

ſchwerr Verlehung davon Er wurde im Ujazdower 
Krankenhauſe eingeliefert, wo kurze Zeit darauf 
verſtarb. 
eoriſionen in udiſchen Zeitungen. 
Wie das Lodzer Tageblaite aus Warſchau erfährt 
wurden am Mitiwoch um 1Ur nachmittags Reviſtonen 
in den Redaltivnen der Zeilnngen Füdiſches 

Volke und „Hajint“ gemacht und die jüdiſchen 
Zeitungen konfisziert, die mit einem ſchwarzen Rand 

mit Artikeln über Pinſt erſchienen waren. Gegen die 
Zeitungen wird ein Prozeß angeſtrengt werden. 

ꝑ 

Zahnarztliche Minil Nawrotstr. 

Letzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 10. April. 
Galiziſche Front: 

tillerie beſchoß mit ſchwachem 
Die feindliche Ar— 
Feuer die im Um— 

kreiſe Lembergs liegenden Dörfer ſowie einige 
Vorſtäädte und den Bahnhof. 
keit feindlicher 
und Uſtrzyki Dolne. 
der ganzen Front Ruhe. 

Wolhyniſche Front: 
Powor 

Patouillen im Abſchnitt C 
Lebhaftere Tätig⸗ 

h yr o w 
Darüber hinaus auf 

Im Abſchnitt sk rücken unſere Abteilungen öſtlich von 
Mankiewieze vor und ſäubern die Umgegend 
von bewaffneten ukrainiſchen Banden. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Kavalleriepatrouillen des Minſker Regiments ver⸗ 
trieben die Bolſchewiki durch 
Ueberfall von Molezadz. 

einen nächtlichen 
Gleichzeitig beſetzten 

Abteilungen der Slonimer Garniſon die Station 
Leßnaja. In beiden Ortſchaften wurden große 
Vorräte an wertvollem Kriegsmaterial erbeutet 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller Oberſt. 

Poſener Bericht vom 10. April. 
Nördliche Front. 

henſalza lebhaf 
J m Abſchnitt Ho— 

ie Tätigkeit der deutſchen Artillerie. 
Osuiezewo, Osnifzewko, Truſzkzyzua, Bombolin, 
e einen 3. Wielowies und Wieczchoslawieh lagen umter In n zog au ewmen ee 

arlem Feuer der Ärtillerie. Unter ſeinem ſeine Begleitung mit ſich. In Oofterland fuhr der Schutz griff der 
in dieſe Oriſchaft 
wurden die keilweiſe 
lungen zurückgenommen. 

ein. 
verloren 

Feuer der Minenwerfer, Mafchi 
Gewehre. Bei Paterek, am Bahngleife nach und einen Armbruch zugezogen und beſindet 
Nakel und bei Jaktorow wurde Line deutſhe fich in ärztlicher Behandlung. Setn Begleter tam 
Patrouille abgewieſen. 

Feind Wielowies an und draug 
Im nächtlichen Gegenangriff 

gegangenen Stel⸗ 
Außerdem gewöhnliches 

nengewehre und 

Auf der Hobielin⸗Muühle 
lag in der Nacht Feuer der Artillerie 

Weſtliche Front. 
Im Abſchnitt Lifſa Tätigk 

Bei Luczkowice, 
wurden ſie durch 
den Ausfallſtellen verfolgt. 
Miechei/ Janoszewo und bei 
nengewehr⸗ und Gewehrfeuer. Mends 

len. 
1h0 

Im a 

deutſche Artillerie Gerlakowo 
Suduige lona 

ſchau an Montagen und Donnerstagen um Uhr der Poſener Station) Die Regierungstruppen 
Ma nochmags abgehen beſetzten Magdeburg, ohne auf bedeutenderen Dperette men 

Agoeka Patrouillengefechte. 

gemeinen Ruhe. 
eit deutſcher Patrouil⸗ 

Jerzerzyece 
Feuer abgewieſen und bis zu 

Bei Klonowee, auf 
Weszkow Maſchi— 

und Borowo 

beſchoß die 

Fromt. Bei Bialykal und Zmys⸗ 

Der Chef des Stabes. 
Warſchau—Paris und Warſchau —Wien. 

Warſchau, 10. April. (P. A. T dDie 
Wagen des unmittelbaren Verkehrs Warſchau 
Paris und Warſchau—Wien werden aus War— 

deren Grundlage man einen Prozeß durchführen 
könnte. In dieſer Frage wird ſich ſicherlich eine 
Verſtändigung erzielen laſſen. 

Paris, 10. April. (P. A. T. Funkſpruch 
der Poſener Station). „Temps“ meldet: De— 
Rat der Vier unterſuchte weilerhin die Formel 
des Statuts über das Saargebiet, die von der 
Kommiſſion der Drei feſtgelegt wurde, die aus 
Tardien, Morley und Harkins beſteht. Dieſe 
Formel die von allen 3 Milgliedern der Kom— 
miſſion einſtimmig angenommen wurde, gibt 
Frankreich in der Angelegenheit der Ausbeutung 
von Kohle eine gewiſſe Garantie ohne irgend 
welche Zweideutigkeiten. In der Dienstagfihung 
des Viererrats ſtellte es ſich heraus, daß die Ver 
bündeten ſich mit dem Geſichtspunkt Wilſons 
einverſtanden erklären und auf die Forderung 
einer geſetzlichen Verantwortung Kaiſer Wilhelm 
für die während des Krieges von den deuiſchen 
Truppen verübten Verbrechen verzichten. Diefer 
Verzicht wurde notwendig aus Ruͤckficht auf die 
ungünſtige Lage im Oſten und die innere Kriſis 
in Deutſchland. 

Vadunfall, nicht Autounfall des früheren 
deutſchen Kronprinzen. 

Haag,10. April. Aus Wieringen wird ge— 
meldet: In Geſellſchaft eines techniſchen Beam— 
ten des Arbeitsminiſteriums machte der frühere 
deutſche Kronprinz auf einem Motorrad einen 

Kroner 
Kronprinz mit großer Schnelligkeit um eine Ecke 
wobei er mit voller Kruff gegen einen Eckftein 
anfuhr. Infolgedeſſen wurden beide Räder mie— 
dergeworfen. Der frühere Kronprinz hatte ſich 
dabei einen ſchweren Handbruch am Puls 

mit dem Schrecken davon. 
ſchwer beſchädigt. 

Eine lokale Korreſpondenz teilt mit, daß dem⸗ 

Das Motoxrad wurde 

Olita, 10. April. 

60/Oblig. der Stadt 
Warſchau 1915/16 

s ld St Vauſh 1917 auf Mk. 100 
850 Obl. der Agrar⸗ 

bank auf Mte. 100 
/õ Pfandbriefe der 

Dumarubel 250-er 

K. N. Zgierz 
unſeren Roman „Föſters Hannchen“, wie 
„entzückend“ finden; Sie wollen jetzt 
Nein, das plaudern wir nicht aus 
verſchwiegen wie das Graͤb 

P. P. Es tut uns leid 
antworten zu können. 

Die 

Bolſchewiſtiſch⸗ litauiſche Kämpfe. 

pril. P. A. T.) Am 4. April 
fand ein Gefecht zwiſchen bolſchewiſtiſchen Trup⸗ 
pen und Litauern ſiait. 
zurückgeworfen. 
Kampfe nicht teil. 

Litauer 

Warſchauer Börlſe. 
Warſchau, 10 Seri 

10 Aprit 
187 

J — 182.50 00 

A/̊ Pſandb. der St. 
Warſchau auf Mil. 
3000 und 1000 

Zarenrubel 100 
und 600⸗er 

174 73. 172. 50 
109.00 50 110.00 
— Ai⸗ Ao ios 775 -50 25 

Dumarubet 1000⸗er 60 —59. 30 00 
54 

478 
77 

— r — —— 

Briefkaſten. 
Es freut uns un 

—— 

Agrarb. 4. und 8. 181.75 — 
40 Pfandbriefe der 

Agrarb. 4. und 8. 146 — 
52 Pfandbr. der Sa. 

Warſchau auf Mk. 186 — 185.50 00 188.75 
3000 und 1000 18450 is3ß30 

� 

115 11150 

— 
38 

gemein. daß Sie 

„Ihre Anfrage nicht be— 

nächſt die frühere deutſche Kronprinzeſſin mit 
ihren Kindern für kurze Zeit nach Holland kom— 
men und auf dem Schloſſe der Familie Ufford 
in der Nähe von Utrecht wohnen wird. Dem 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: 
Hans Krieſe, Lodz 

Druck: „Lodzer Freie Preſſe“, Petrikauer Straße 

184.80 - 183.75 

108.20 30 10900 
50 u 50. 11260 50 i⸗ 
oo 

Sie ſchreiben, 
den Schluß wiffen 
Die Redaͤktion iſt 

——7 

wurden 
Die Deutſchen nahmen an de 

95— 

—— 

Nr. 
— — — m⸗ 

Ein 
Wie au 

ein Ullima 
etwa zehn 
als namliel 

— die Of 
aun ich e 

Schadenerſe 
Drohungen 
Amerikaner 
en Franzo 

Entſchãdigu 
dieſe trohde 
der Kriegst 
reichs in 
erhöht. Ni 

enge and Eindruck 
ſtändniſſen 
von ſeiner 
vierzehn Kronprinzen iſt offiziös zugeſagt worden, daß er 

ſeine Familie für einige Wochen dort beſuchen 
darf. Thal 

Zur Lage in Deutſchland. 
Berlin, 10. April. (P. A. T. Funkſpruch 

der Poſener Station.) Die würitembergiſche, 
badiſche und heſſiſche Regierungen haben eine Er— 
klärung veröffentlicht, in der ſie die Regierung 
Hoffmanns als die rechtmäßige anſehen. 

Berlin, 10, April. P. A. A. Funkſpruch 
Sonnabend, 

Nachm. 8 Uhr. 

„Der fidelẽ 

id · Theater 
Freitag, den 11. April 1918 

Anfang präciſe A Uhr nachmittags. 

‚Me Rehe um die Erde l 
Sas Teſtament des WMr. Fogg) 

den 12. April 1918 
Einheitspreiſe. 

Bauer“ 
Vorſpiel und 2 Aklen von Vie: 

5 

Direltien: 
V. VReſernaun 

deil 

or Leon, 

Nachmittagsſitzung teil, in der die Schuld des 
früheren deutſchen Kaiſers Wilhelms I. betrachtet 
wurde. 
ſeine 
ein interalliiertes Tribunal zu ſtellen 
rikaner dagegen ſehen keine 

* Widerſtand zu ſtoßen. Die Frage der Auslieferung des früheren 
deutſchen Kaiſers. 

Paris, 9 Apriß (P.A. T. dapbas 
Wilſon, der bereits genefen iſt, nahm an der 

Budget. 
Warſchau, Ipril 

Paris wird gemeldet: 
die erſte Hälfte dieſes 

—EA 

Die Franzoſen und Eugländer verlangen 
Auslieferung, um den fruͤheren Kaiſer vor 

Die Ame— 
geſetzlichen Mittel, auf 

— — — 

ſchloſſen werden. 
Ausgabe neuer Bankuoften 
werden. 

—7 —— — ——— —— 

20 Milliarden Fehlbetrag im ruſſiſchen 

Das ruſſiſche Budget für 
Jahres wird mit einem 

Defizit von ungefähr 20 Milliarden Rubel 

Muſik von Leo Fall 
Abends 62 Ahr. 

Aus Das Teſtament des Mr Jogg 
Sonntag, den 13. April 1018 

Nachm. 83 Uhr. 

M 
4 Freitag, den 11. April, abends 8 Uhr im Lokale des Schul—⸗ 

Zahnziehen, Nervenziehen und Zähnebohren 

— 7 

Lodz, UElinsſci⸗Strasse 62 (Widzewska) 
empfehlen: 

sphalt Dachpappe „Bitum“ 
NAlebemaſſe — 

Steinkohlenteer, 
CEhamotteſteine 

CEChamottemehl 
Eiſenklinker aſauttei 

—— Portland⸗Cement. 

garantiert ganz ohue Schmerzen zu ſehr billigen Preiſen. 

—— — — — 

————— 
und Bildungs-Vereins, Petrikauer Straße 243, 

—IVVVVVVV — — Tagesordmung; 
Vorleſung des Protokolls der vorigen Generalverſammlung, 

Beſtätigung der Rechenſchafts⸗ und Kaſſenberichte von 1918, 
Jahresbericht, 
Wahl des Vorſtandes, F 
Anträge, welche ſatzungsgemäße Toge vor der Generalverſammlung beim Vorſtand 
eingereicht werden müſſen. 

Der Vorſtand. 

Die neueſten 

Pariſer Modejournale 
in großer Auswahl ſind eingetroffen 

Petrikauer 8tr. 84. 

ne) 

Geſangbücher 
47144 Koufir mations⸗Karten und 

Konfirmations -Geſchenke G. Restel, 
—mpiree 

das Schreibmaterialien · und Bildergeſchäft 

das Abonnement der 
Lodzer Freien Preſſe 

H. T. Kunenrt & 60 
Lodz, Zawadzka⸗Straße Nr. 1. 

ſu 

zu erneuern! 

Lodzer Maͤnner Geſang Verein. 

abge⸗ J 64 “ Dieſer Fehlbetrag ſoll durch „Pau und Pauline 

gedeckt Schwank in 8 Akten von Möller und Paulick. 
Billetworverkauf tũglich. 374 

7* größerer Voſten * 

Milchſäure und 
T y * * 

Natriumbiſulfit 
wird zu kaufen geſucht. Geſl. Offerten unter DR. 8an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 373 

** 

üüchtiger üuher Ponſ, 
intelligent, geſchüftlich erfahren, ſucht Beſchäftigung als 
HMausverwalier (mit dem Meldeweſen gut vertraut), 
Kaſſierer, Buchhaltergehilfe oder dergl. auch 
ſtundenweiſe, hier oder auch auswärn 

Gefl. Offerten unter Hausverwalter⸗ 
Exbedition dieſes VBlattes Bann. 

Dr. med. 

H. Roschaner 
Spezialarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtskrankheiten 
ODzielna⸗Straße Ar. 9. 
Shrechſt. v. S—Iu. von 58-8 Uhr. 
Damen von 1112 u. 4-7 Ubr. 

Ur. 8. Kantor 

an die 
1146 

10000 M. 10000 M. 
werden auf erſte Hypothek einer 
Landwirtſchaft zu leihen geſucht. 
Väheres Gluwngaſtraße Ar. 8 
Wohnuug 6. 144 

Mobel 
aus Eß⸗ u. Schlafzimmer, Salon 
und Gabinett, moderner Stil, ganz 
oder teilweiſe billig zu verkaufen. 

1129 

Petrikauer Straßze Nr. 144 
Ecke der Evangeliſchen Straßze 

Behandlung mita bntgenſtrablen u. 
Quarzlicht Haacgusſail) Elektri⸗ 
ſation u. Maſſage (Maͤnner⸗ 
ſchwäche). Kranten wiang von 
9-2u. v —8 6 

Erteile 

Unterricht 
in deutſcher Syrache Taubſtummen, 
Blinden — Aindern u. Erwachfenen 
Gluwnaſtr. 20, Wohnung 2 
bei Karl Haguer. 355 

für 2 Flammen ſucht Maxr 

Möbel 
billig zu verlaufen, Speiſezimmer 
Schlafzimmer⸗ und Bugc c 
richtung. Ziegelſtraße 101. von 
527 Uhr nachm 1059 

Rammler 
Belgiſche Rieſen, eiſengrau, ſowie 
gelbe und Dunkel⸗Silber 
Rokiciner⸗Straße Rr. i 
A. Hoefſſich. — 
Am 9. Aprilel. J. umn II 
abends ſind mir auf der Tram 
vom Haliſcher Bahnhof zwei ruf⸗ 
ſfiſche Prämienlofe Se B86 
Nr. 13 vom Jahre 1886 im⸗ß Ser 
4689 Nr. 24 der Adelsagrawbant 
geſtohlen worden. Vor AInkauf 

— — — —* — * n 

Kleiderfärberei Gloria?, Perſnei 
Benedykten⸗St Nr. 2333 ie Bekannt⸗ färbt Herren- vree eee in 8 Tagen, F 

ſchaf D cks Heira Trauerſachen in 20 Stunden. 1011Offerten unnee 36 die 
— EEI IA Exp. d. 31g. erbeten. 1149 

ſchet· Abſhlufe Mone vonden — — —28 — * Aunger eun ucher⸗Einführungen Leffung bon Geſchüften guher Familie wünſcht Da⸗ 
uͤcherRegu erungen Maſi menbelanntſchaſt zwecks ſpüterer 

Heirat. Junge Damen ev. im Alter 
ucher⸗Rontrollen Veltretungen von 18 20 Jahren wollen ihre vf 

Wennnt 11283wenn ubglich mit Bild, unter 
* „S. K. 502 in der Exped. dſs. VBl. ꝛtto feifer, Lodæ, — 

WulczanſkasStraße Nro62, Wohn. 2. Diskretion zugeſichert! 
chön⸗ Petrikauer 121. 

D 5 
derſelben wird gewarnt. 148 

Seminardirektor S — 2 

Ie gehe in de ide n. le 
5 Einheitspreiſe! 

Speztalarzt 68 8. W. 14 nle ffi 
zine 1. Etage. 1137 ſur haut⸗ u. venerſſche ſranthe ſen — 

belegen, 

Iff. 

ſollte. Da⸗ 
lich, wenn 

ſehen mag 
ſehen hat, 
Erträglichen 

Hoffnung d 
teriftiſch für 

auf ſeine al 
Dingen ſp 

Punkten, d 
geraten wa 
ſeinen Alliie 
mit dem gri 
nate betont 
ſtillftands ver 
Puntle gebu 
wie Wilſon 

die übrigen 
Nur das iſt 
am Anfang 

egenüber 8 
ſich auf ih 

dende Rolle 
Vier geſpiel 
liſchen AÄbſt 
keinen Wert 
bereits offen 

ſich den We 
einen Son 

Wilſen viell 
Die Nac 

den Dampf 
ſertig zu ma 

zunächſt ins 

———— dahin geden 
mit even 

unterſtreichen 
Kundgebung 

efehit hat 
Parteien iſt 

treten, daß 
WVollſitzunge 

ielt werden 
ſchein nach 

endgültige 8 
für den Aug 
densvertrag 
daruber, ohr 

aufnimmt. 
Die Frae 
h 
d 
aben ſoll, n 
er Völke 
hington 

ſoll in Okto 
Weißen Ha 

iſt hauptſäch 
duldigung de 

Dentſchle 

Wien, 
Aeue Wie 
richten aus 
die Entente 
in den Böl 


